
Gottesdienstliche Gedanken von Christina Beck zum 4. Advent, 20.12.2020  

zum Lied: „O komm, o komm, du Morgenstern“ (EG 19) 

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserm Vater und unserm Herrn Jesus Christus. Amen. 

 

Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! Der Herr ist nahe! (Philipper 

4,4.5b) 

Mit dieser Verheißung begrüße ich Sie alle sehr herzlich zu unseren gottesdienstlichen Gedanken.  

Wir haben heute Morgen die vierte Kerze entzündet und dürfen nun innehalten.  

Gottesdienst feiern. 

Wir feiern den Dienst Gottes an uns.  

Alles ist in diesem Jahr anders. Wir sehnen uns nach Normalität. Der heutige Gottesdienst steht im 

Zeichen der freudig-schmerzvollen Sehnsucht, die uns Menschen immer wieder umtreibt. 

 

EG 7,1.2.5.7 O Heiland, reiß die Himmel auf 

1. O Heiland, reiß die Himmel auf, herab, herab vom Himmel lauf, reiß ab vom Himmel Tor und Tür, reiß 

ab, wo Schloß und Riegel für. 

2. O Gott, ein' Tau vom Himmel gieß, im Tau herab, o Heiland, fließ. Ihr Wolken, brecht und regnet aus 

den König über Jakobs Haus.  

5. O klare Sonn, du schöner Stern, dich wollten wir anschauen gern; o Sonn, geh auf, ohn deinen Schein 

in Finsternis wir alle sein. 

7. Da wollen wir all danken dir, unserm Erlöser, für und für; da wollen wir all loben dich zu aller Zeit und 

ewiglich. 

 

Gebet nach Psalm 102 (Volker Mantey) 

Ich weiß, Herr, Du bist immer da. 

Ich glaube, es wird Zeit,  

dass Du kommst:  

Dich über uns zu erbarmen, 

das hast Du versprochen,  

nun lass es geschehen. 

 Ja, so wird das sein: 

 Du wirst kommen, 

 und es wird wunderbar sein. 

 Alles wird heil. Alles wird gut. 

Und dann werden sich alle umgucken, 

die Dich schon abgeschrieben hatten,  

weil das Leben auf diese Weise viel bequemer zu 

sein schien. 

Auch ihrer wirst Du Dich erbarmen. 

  

 

Ja, so wird das sein: 

 Nicht mehr einsam sein, 

 weder äußerlich noch innen drin. 

Gott wird mich sehen, 

mich mit meinem kleinen Schicksal, 

Er wird alle Fesselknoten zerschlagen, 

Er wird uns alle unterschiedslos 

zusammenbringen, 

und es werden sich alle zu Ihm halten. 
Und mehr noch: 

 Sie werden nicht mehr anders können, 

 als das Wunder weiterzusagen, 

 ihren Kindern und Enkeln 

 und Wildfremden auf der Straße: 

„Gott ist wirklich Mensch geworden!“ 

Du bist da. 

Alles wird heil. Alles wird gut. 

 

Gott, alles ist so anders in diesem Jahr.  

Wir bangen um die täglich neuen Zahlen der Inzidenzwerte.  

Wir ringen um verantwortliches Handeln.  

Wie gerne möchten wir uns fallen lassen in den Trost der Weihnachtsbotschaft, in die Vorfreude auf 

deine Geburt.  

All unsere Sehnsucht und unsere Zerrissenheit bringen wir in der Stille vor dich… 

 

EG 18,1-2 Seht die gute Zeit ist nah 

1. Seht, die gute Zeit ist nah, Gott kommt auf die Erde, kommt und ist für alle da, kommt, dass Friede 

werde, kommt, dass Friede werde.  



2. Hirt und König, Groß und Klein, Kranke und Gesunde, Arme, Reiche lädt er ein, freut euch auf die 

Stunde, freut euch auf die Stunde. 

 

Schriftlesung Lukas 1,26-38 

Da schickte Gott den Engel Gabriel zu einer Jungfrau in die Stadt Nazareth in Galiläa. Sie war mit einem 

Mann verlobt, der Josef hieß. Er war ein Nachkomme von David. Die Jungfrau hieß Maria. Der Engel trat 

bei ihr ein und sagte: »Ich grüße dich, Gott hat dir seine Gnade geschenkt. Der Herr ist mit dir.« Maria 

erschrak über diese Worte und fragte sich: »Was hat dieser Gruß zu bedeuten?« Da sagte der Engel zu 

ihr: »Hab keine Angst, Maria. Durch Gottes Gnade bist du erwählt. Sieh doch: Du wirst schwanger 

werden und einen Sohn zur Welt bringen. Du sollst ihm den Namen Jesus geben. Er wird hochgeehrt 

sein und ›Sohn des Höchsten‹ genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm den Thron seines Vorfahren 

David geben. Er wird für immer als König herrschen über die Nachkommen Jakobs. Seine Herrschaft 

wird niemals aufhören.« Da sagte Maria zu dem Engel: »Wie kann das sein, da ich doch von keinem 

Mann weiß!« Der Engel antwortete ihr: » Der Heilige Geist wird auf dich kommen. Die Kraft des 

Höchsten wird dieses Wunder in dir bewirken. Deshalb wird das Kind, das du erwartest, heilig sein und 

›Sohn Gottes‹ genannt werden. Sieh doch: Auch Elisabeth, deine Verwandte, erwartet einen Sohn trotz 

ihres hohen Alters. Jetzt ist sie im sechsten Monat schwanger und dabei hieß es: Sie kann keine Kinder 

bekommen. Was Gott sagt, macht er wahr.« Da sagte Maria: »Sieh doch: Ich diene dem Herrn. Es soll 

an mir geschehen, was du gesagt hast.« Da verließ sie der Engel. 

 

EG 19,1-3 O komm, o komm, du Morgenstern 

1. O komm, o komm, du Morgenstern, lass uns dich schauen, unsern Herrn. Vertreib das Dunkel unsrer 

Nacht durch deines klaren Lichtes Pracht. 

Freut euch, freut euch, der Herr ist nah. 

Freut euch und singt Halleluja. 

2. O komm, du Sohn aus Davids Stamm, du Friedensbringer, Osterlamm. Von Schuld und Knechtschaft 

mach uns frei und von des Bösen Tyrannei. 

Freut euch, freut euch, der Herr ist nah. 

Freut euch und singt Halleluja. 

3. O komm, o Herr, bleib bis ans End, bis dass uns nichts mehr von dir trennt, bis dich, wie es dein Wort 

verheißt, der Freien Lied ohn Ende preist. 

Freut euch, freut euch, der Herr ist nah. 

Freut euch und singt Halleluja. 

 

Predigt 

Der Mensch ist Sehnsucht nach Gott. Der Mensch ist die Sehnsucht Gottes. So hat es Augustinus, ein 

bedeutsamer Bischof und Lehrer des frühen Christentums, einmal ausgedrückt. Durch die gesamte 

biblische Überlieferung zieht sich beides: Menschen sehnen sich nach Gott und Gott sehnt sich nach 

den Menschen.  

In dem Lied, das wir gerade gehört haben, werden wir schon mit dem ersten Wort in diese Sehnsucht 

mitten hineingenommen. Die Sehnsucht, der Schmerz und die Ungeduld des „O!“ spricht derzeit wohl so 

ziemlich jeder*m aus dem Herzen. Wir sehnen uns nach spürbarer Gemeinschaft, nach Nähe und 

menschlicher Wärme von Freunden und Familie, nach Gesundheit und positiven Zeichen der 

Gesundheitsämter. Die Sehnsucht wird besonders stark in diesen Tagen rund um Weihnachten. Das, 

wonach wir uns auch zu anderen Zeiten sehnen, wird größer: Das Sehnen nach Frieden in den 

Beziehungen, nach der Unbeschwertheit unserer Kindheit, nach Glück, Partnerschaft und Familie. Wenn 

die Sehnsucht wächst, wächst manchmal auch der Schmerz. Wir spüren besonders deutlich, was uns 

fehlt oder was uns quält. Die Nächte sind lang und manchmal kommt es uns vor, als sei auch unsere 

Seele, als sei die ganze Welt umnachtet. Die „Nacht“ ist ein Bild für Traurigkeit und Verlassenheit. Denn 

gerade in der Nacht steigen Ängste auf oder drückende Sorgen, die übermächtig zu werden drohen. 



„Nacht“, das sind die dunklen Seiten unseres Lebens, das, was uns belastet, ängstigt und bedroht. Das 

ist all das, was uns das Leben schwermacht, was uns schmerzt und was unser Leben einengt.  

Und mitten hinein: O komm, o komm, du Morgenstern.  

Der Morgenstern wird zum Sinnbild unserer Sehnsucht. Wenn der zu sehen ist, dann ist noch nicht Tag. 

Wenn er aufgeht, dann ist die Nacht fast am kältesten. Aber das Dunkel der Nacht weicht schon: der 

Morgenstern ist ein auffälliger, weißer Stern, der die anderen an Helligkeit bei weitem übertrifft. Er steht 

westlich von der Sonne und geht deshalb am frühen Morgen vor der Sonne auf. Wenn ich den 

Morgenstern sehe, dann ist klar: Die Nacht ist gleich vorüber. Der Morgen beginnt. 

Also: O komm, o komm, du Morgenstern.  

Das Lied spricht aber nicht allein von einem Stern am nächtlichen Himmel. Der deutsche Liedtext greift 

Verse aus dem letzten Buch der Bibel auf, wo es heißt: Ich, Jesus, habe meinen Engel gesandt, euch 

dies zu bezeugen für die Gemeinden. Ich bin die Wurzel und das Geschlecht Davids, DER HELLE 

MORGENSTERN. Und der Geist und die Braut sprechen: Komm! Und wer es hört, der spreche: Komm! 

Und wen dürstet, der komme; und wer da will, der nehme das Wasser des Lebens umsonst. 

(Offb.22,16+17) 

Jesus Christus als der Morgenstern, als das Licht der Welt, ist die Antwort Gottes auf die menschliche 

Sehnsucht, dass Gott sichtbar wird. Jesus Christus als Morgenstern ist auch Ausdruck der Sehnsucht 

Gottes nach uns Menschen. Im Licht des Morgensterns betrachtet sehen die Dinge anders aus, verlieren 

ihre Bedrohlichkeit. Wie in einen Kristall fällt Licht, das vielfach wiedergegeben wird und Dinge sichtbar 

macht, die vorher vom Dunkel der Nacht verschluckt schienen. 

Komm, du Morgenstern, komm doch endlich! Komm endlich Du, nach dem wir uns sehnen. Bring das 

Ende von Traurigkeit und Bedrängnis.  

Die ursprüngliche, lateinisch-hebräische Textzeile stammt schon aus dem 9. Jahrhundert und heißt dort: 

„Veni veni Immanuel!“. Im Namen Immanuel steckt eine Verheißung des Propheten Jesaja: er sagt die 

Geburt eines Kindes voraus, das durch eine junge Frau geboren werden wird, deren Name ungenannt 

bleibt. Das Kind hingegen wird „Immanuel“ heißen, Gott-mit-uns. Für den Evangelisten Matthäus war 

klar: das Versprechen Gottes hat in Jesus, diesem Gott-mit-uns seine Erfüllung gefunden. Durch ihn 

wird spürbar: Der Mensch ist Sehnsucht nach Gott. Der Mensch ist die Sehnsucht Gottes. 

Komm, o komm doch, du Immanuel, du Gott-mit-uns! 

 

Die Geburt des kleinen Jesus in der Krippe, die heilige Nacht, ist nicht der Endpunkt unserer Sehnsucht 

und auch nicht der Sehnsucht Gottes. Es ist erst der Beginn einer wunderbaren Geschichte. In dieser 

wird sichtbar, was diesen Gott-mit-uns ausmacht: O komm, du Sohn aus Davids Stamm, du 

Friedensbringer, Osterlamm. Von Schuld und Knechtschaft mach uns frei und von des Bösen Tyrannei.  

Gott-mit-uns. Rettung aus den undurchbrechbaren Teufelskreisen. Freiheit von dem, was ein Teil von 

mir ist: meinen Unzulänglichkeiten, meiner begrenzten Sicht. Ich darf Mensch sein, Fehler machen und 

daraus lernen. Ich werde nicht auf Ewigkeit daran festgenagelt, nein, ich darf neu anfangen, immer 

wieder. Ich kann Frieden mit mir selbst schließen, weil Gott selbst Frieden mit mir schließt. Das eröffnet 

neue Möglichkeiten im Umgang miteinander. Ich muss nicht vollkommen sein – und mein Mitmensch 

auch nicht. Wir brauchen einander, um uns entfalten zu können.  

Doch der Weltzustand bleibt Sehnsucht. Nacht und Tag, Dunkelheit und Licht vergehen im steten 

Wechsel. So groß unser Wille zu helfen ist – vieles werden wir nicht ändern können in der Welt. 



Manches werden wir auch im kommenden Jahr aushalten müssen. Fragen werden offenbleiben, 

manche Schmerzen und Plagen werden kein Ende nehmen. Die Nächte sind lang und manchmal kommt 

es uns vor, als sei auch unsere Seele, als sei die ganze Welt umnachtet. Wo bist du, Gott-mit-uns? 

Wann, o wann, kommst du, du unser Morgenstern? Wie soll man damit umgehen, wenn sich nichts 

nachhaltig zu ändern scheint? 

Die eine Lösung wäre, sich auf diesen Weltzustand einzustellen, sich einzurichten in der Welt, wie sie 

ist, und stoisch das zu ertragen, was nicht zu ändern ist. Resignation. Das ist keinesfalls verwerflich, 

manches hält man anders gar nicht aus.  

Die andere Lösung ist anstrengender. Es ist die Lösung des Advents: Wir finden uns nicht ab mit dem 

Weltzustand, wie er ist. Wir finden uns nicht ab mit Kummer, Leid und Schmerz. Wir leisten hartnäckig 

Widerstand gegen die Wirklichkeit im Zeichen des Morgensterns, im Zeichen des Kindes in der Krippe, 

im Zeichen des Gekreuzigten auf Golgatha. Allen Gründen, die für Resignation sprechen, zum Trotz 

halten wir fest an der Sehnsucht nach einer guten Zukunft. Diese Sehnsucht mag für manche naiv 

erscheinen, aber sie treibt uns nach vorne, auf Gott hin. Sie gibt Orientierung und Ausrichtung. 

Mit dieser Sehnsucht und mitten im Advent unseres Lebens machen wir immer wieder die Erfahrung: 

Gott kann jeden Tag und jeden Moment in unser Leben hineinkommen. Immer wieder findet unsere 

Sehnsucht einen kurzen Moment der Erfüllung. Die schmerzende Sehnsucht wird von der Freude 

verdrängt, wie im Kehrvers des Liedes: Freut euch, freut euch, der Herr ist nah. Freut euch und singt 

Halleluja. Nach diesem kurzen Freudenausbruch endet der Kehrvers in freudig-ernstem Moll – fast so, 

als wäre einer nur mal eben kurz hoch gehüpft, hätte über die Mauer geschaut, durch das Schlüsselloch 

des Weihnachtszimmers gespitzt, um dann getröstet und mit neuer Geduld noch ein wenig warten zu 

können. Was von diesem kurzen Freudenausbruch zurückbleibt, ist vielleicht nur wie der Morgenstern 

am Nachthimmel: Eine Ahnung. Alles nur Hoffnung – aber die leuchtet hell! Mitten in der Nacht. Gegen 

alles Dunkel. Die Freude wird kommen! Überraschend, unverhofft, aber ganz gewiss. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, wird eure Herzen und Sinne bewahren in Christus 

Jesus. 

Amen. 

EG 16,1.3-5 Die Nacht ist vorgedrungen 

1. Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern! So sei nun Lob gesungen dem hellen 

Morgenstern! Auch wer zur Nacht geweinet, der stimme froh mit ein. Der Morgenstern bescheinet auch 

deine Angst und Pein. 

3. Die Nacht ist schon im Schwinden, macht euch zum Stalle auf! Ihr sollt das Heil dort finden, das aller 

Zeiten Lauf von Anfang an verkündet, seit eure Schuld geschah. Nun hat sich euch verbündet, den Gott 

selbst ausersah. 

4. Noch manche Nacht wird fallen auf Menschenleid und -schuld. Doch wandert nun mit allen der Stern 

der Gotteshuld. Beglänzt von seinem Lichte, hält euch kein Dunkel mehr, von Gottes Angesichte kam 

euch die Rettung her. 

5. Gott will im Dunkel wohnen und hat es doch erhellt. Als wollte er belohnen, so richtet er die Welt. Der 

sich den Erdkreis baute, der lässt den Sünder nicht. Wer hier dem Sohn vertraute, kommt dort aus dem 

Gericht. 

 

Fürbitten und Vater unser 

Was geschieht, Gott, 

wenn deine Boten in unsere Wirklichkeit treten, 

wenn das Undenkbare, 

das Unerwartete einbricht? 



Können wir dich erkennen, wenn du zu uns kommst 

in deinen Engeln, deinen Zeichen? 

Verwandle und heile uns, Herr, 

dass wir spüren, wenn du nahst und uns dir öffnen können. 

Komm zu allen, die dich suchen, 

die in ihren Nöten fragen: 

Wo bist du Gott? 

Die nach dir verlangen, aber dich nicht finden können. 

Komm zu allen, 

die nicht mehr hoffen können, 

deren seelische Kräfte aufgebraucht sind, 

die den Glauben an sich und andere 

und an eine freie Gesellschaft mit Chancen für alle verloren haben. 

Komm zu allen, 

die einsam sind, 

zu den Alten, die ihre Familien vermissen, 

zu den Kindern, die in ihren vier Wände keine Heimat haben. 

Komm zu allen, 

die in Krankheit ins Ungewisse schauen, 

die sich an der Grenze ihres Lebens wissen und fragen, 

was sie erwartet 

und wie sie bestehen können in ihrer Angst. 

Komm, o komm, du Morgenstern, du Gott-mit-uns, 

lass es uns spüren: Du bist nahe. 

Verwandle und heile uns, Herr, 

dass wir dich dort, wo wir dich nicht erwarten, 

erwarten können. 

Gemeinsam beten wir: 

Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie im 

Himmel, so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren 

Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das 

Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

 

EG 11,5.6.7.10 Wie soll ich dich empfangen 

5. Nichts, nichts hat dich getrieben zu mir vom Himmelszelt als das geliebte Lieben, damit du alle Welt in 

ihren tausend Plagen und großen Jammerlast, die kein Mund kann aussagen, so fest umfangen hast. 

6. Das schreib dir in dein Herze, du hochbetrübtes Heer, bei denen Gram und Schmerze sich häuft je 

mehr und mehr; seid unverzagt, ihr habet die Hilfe vor der Tür; der eure Herzen labet und tröstet, steht 

allhier. 

7. Ihr dürft euch nicht bemühen noch sorgen Tag und Nacht, wie ihr ihn wollet ziehen mit eures Armes 

Macht. Er kommt, er kommt mit Willen, ist voller Lieb und Lust, all Angst und Not zu stillen, die ihm an 

euch bewusst. 

10. Er kommt zum Weltgerichte: zum Fluch dem, der ihm flucht, mit Gnad und süßem Lichte dem, der 

ihn liebt und sucht. Ach komm, ach komm, o Sonne, und hol uns allzumal zum ewgen Licht und Wonne 

in deinen Freudensaal. 

 



Bleibt behütet und bewahrt im Segen Gottes: 

Der Herr segne dich und behüte dich. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir 

und sei dir gnädig. 

Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich 

und gebe dir Frieden. Amen. 

 

Ich wünsche ihnen noch einen guten 4. Advent. 


